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Unterhaltungen deutscher Ausgewanderten

Bei der übereilten Flucht war das Betragen eines jeden charakteristisch und auffallend. Das
eine ließ sich durch eine falsche Furcht, durch ein unzeitiges Schrecken hinreißen, das andere
gab einer unnötigen Sorge Raum, und alles, was dieser zuviel, jener zuwenig tat, jeder Fall, wo
sich Schwäche in Nachgiebigkeit oder Übereilung zeigte, gab in der Folge Gelegenheit, sich
wechselseitig zu plagen und aufzuziehen, so daß dadurch diese traurigen Zustände lustiger
wurden, als eine vorsätzliche Lustreise ehemals hatte werden können. Denn wie wir manch-
mal in der Komödie eine Zeitlang, ohne über die absichtlichen Possen zu lachen, ernsthaft
zuschauen können, dagegen aber sogleich ein lautes Gelächter entsteht, wenn in der Tragödie
etwas Unschickliches vorkommt, so wird auch ein Unglück in der wirklichen Welt, das die
Menschen aus ihrer Fassung bringt, gewöhnlich von lächerlichen, oft auf der Stelle, gewiß aber
hinterdrein belachten Umständen begleitet sein.

Besonders mußte Fräulein Luise, die älteste Tochter der Baronesse, ein lebhaftes, heftiges
und in guten Tagen herrisches Frauenzimmer, sehr vieles leiden, da von ihr behauptet wurde,
daß sie bei dem ersten Schrecken ganz aus der Fassung geraten sei, in Zerstreuung, ja in einer
Art von Abwesenheit die unnützesten Sachen mit dem größten Ernste zum Aufpacken geb-
racht und sogar einen alten Bedienten für ihren Bräutigam angesehen habe.

Sie verteidigte sich aber, so gut sie konnte; nur wollte sie keinen Scherz, der sich auf ihren
Bräutigam bezog, dulden, indem es ihr schon Leiden genug verursachte, ihn bei der alliierten
Armee in täglicher Gefahr zu wissen und eine gewünschte Verbindung durch die allgemeine
Zerrüttung aufgeschoben und vielleicht gar vereitelt zu sehen. Ihr älterer Bruder Friedrich, ein
entschlossener junger Mann, führte alles, was die Mutter beschloß, mit Ordnung und
Genauigkeit aus, begleitete zu Pferde den Zug und war zugleich Kurier, Wagenmeister und
Wegweiser. Der Lehrer des jüngern, hoffnungsvollen Sohnes, ein wohlunterrichteter Mann,
leistete der Baronesse im Wagen Gesellschaft; Vetter Karl fuhr mit einem alten Geistlichen,
der als Hausfreund schon lange der Familie unentbehrlich geworden war, mit einer ältern und
jüngern Verwandten in einem nachfolgenden Wagen. Kammermädchen und Kammerdiener
folgten in Halbchaisen, und einige schwerbepackte Brancards, die auf mehr als einer Station
zurückbleiben mußten, schlossen den Zug.
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